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Gábor Záborszky: 
Auf der Suche nach der Mitte

Der Titel der Ausstellung bezieht sich 
auf eine Arbeit von Gábor Záborszky aus 
dem Jahre 2011: „A közép keresése“ 
(Abb. 1). Das Querformat ist in drei Flä-
chen unterteilt: links und rechts zwei 
gleich große, dunkelgraue Bänder und in 
der Mitte ein braunes Quadrat. Die Flä-
chen sind sandig und putzartig, die brau-
ne Fläche mit ihren kreisenden dunkel-
braunen Schwaden hat etwas Weiches, 
entfernt an Kaffeesatz erinnerndes. Auf 
den Diagonalen des Quadrates sind kur-
ze, voluminöse goldene Pinselstriche 
aufgetragen. Einer folgt der aufsteigen-
den Diagonalen links unten und zwei 
bilden ein Kreuz, dort wo sich die Diago-
nalen schneiden. Die goldenen Striche 
wirken wie eine skizzenhafte, spontane 
Konstruktion des Mittelpunktes. Der 
untere Strich visualisiert die aufsteigen-
de Diagonale, der die Hand folgte um 
den einen Strich in der Mitte zu setzten. 
Der Strich auf der sinkenden Diagonale 

Abb. 1: Gábor Záborszky: A közép keresése (Auf 
der Suche nach der Mitte), 2011, Verschiedene 
Materialien auf Leinwand, 100 x 160, Privatbe-
sitz

scheint dann frei gesetzt und markiert 
exakt die Mitte des Quadrates. Die Stri-
che zeigen also die Spuren einer erfolg-
reichen zeichnerischen Suche nach der 
Mitte, die der Titel ankündigt. Aber es 
scheint nicht die Skizze selbst zu sein, 
vielmehr macht der dauerhafte Eindruck 
der voluminösen und vergoldeten Striche 
ebenso wie der putzartige Untergrund 
das Bild zum Monument einer spontanen 
Skizze. 

Das Monument einer Skizze, die mit 
Leichtigkeit die Mitte fi ndet, kann als 
Kommentar zu Hans Sedlmayrs pessi-
mistischer Deutung der Moderne ver-
standen werden, seinem 1948 erstmals 
erschienenem Buch „Verlust der Mitte“1, 
über das bis heute immer wieder ge-
stritten wird.  Gábor Záborszky führt in 
seinem Werk vor, wie leicht die Mitte zu 
fi nden und wie wenig sie also verloren 
ist. 
Der Katalog zeigt ein sehr ähnliches 
Werk, „Szomorú kép“ (Trauriges Bild, 
Kat. 11) mit den gleichen Elementen. 
Allerdings sind die Gesten hier silbern 
und das Kreuz liegt über der Mitte. Die 
Arbeitsweise, Themen in Variationen 
ähnlicher Werke durchzudeklinieren, ist 
für das Werk Gábor Záborszkys prägend.

In ähnlicher Weise kommentierte Gábor 
Záborszky die Freiheitsrhetorik der ges-
tischen Malerei, die ihm in vielen Punk-
ten grundlegend sein dürfte. Manches 

   1 Hans Sedlmayr: Verlust der Mitte. Die bil-
dende Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts als 
Symptom und Symbol der Zeit, Salzburg Wien 
1948.
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was Harold Rosenberg 1952 über die 
Amerikanischen Action Painter schrieb, 
scheint auch auf die Arbeit von Gábor 
Záborszky zu passen, zum Beispiel:

„Der Maler ging nicht mehr mit einem 
Bild im Kopf an seine Staffelei; er trat mit 
einem Material in der Hand an sie heran, 
um damit dem anderen Stück Material 
vor seiner Nase etwas anzutun. Das Bild 
war jetzt das Ergebnis dieses Zusammen-
treffens“ 2

Harold Rosenberg faßte die ungegen-
ständliche Malerei als Traditionsbruch 
auf, der den Künstlern die Freiheit für 
einen Malakt gab, dem nichts mehr in 
die Quere kam. 3 Die Freiheit kulminierte 
bei ihm in der Geste: „Die Geste auf der 

Abb. 2: Gábor Záborszky: Egy majdnem felsza-
badult gesztus (Eine nahezu freie Geste), 2008, 
Kunstharz und Metallfolie auf Papier, 100 x 80, 
Privatbesitz

Leinwand war eine Geste der Befreiung 
von Werten – politischen, ästhetischen, 
moralischen.“4  Dieser Freiheitsgedanke 
wurde grundlegend für das ästhetische 
Selbstverständnis des Westens und der 
westlichen Avantgarden5 mit denen auch 
Gábor Záborszky in Ungarn verbunden 
ist. 2008 schuf er ein Werk (Abb. 2) mit 
einer dicken silbernen Geste auf einer 
hellen Papiermasse im Hochformat. Die 
Geste umspielt in einem dynamischen 
Aufwärtsschwung den goldenen Schnitt 
des Formats. Einige dicke Farbtropfen 
akzentuieren den Schwung wiederum 
ungefähr im goldenen Schnitt. Auch die-
se Arbeit hat diesen monumentalen Zug, 
der insbesondere den gestischen Arbei-
ten von Gábor Záborszky meist zu eigen 
ist. Das Bild hat eine kraftvolle, optimis-
tische Anmutung. 
Diesem Idealbild der gestischen Malerei 
gab Gábor Záborszky den Titel „Egy 
majdnem felszabadult gesztus“ (Eine na-
hezu freie Geste). Mit der Relativierung, 
dem „majdnem“, nimmt er der Freiheits-
rhetorik ihren ganzen Furor.6 

   2 Harold Rosenberg: The American Action 
Painters, in Art News LI, Dezember 1952, Seite 
22 ff., deutsch zitiert nach Charles Harrison und 
Paul Wood (Hrsg.): Kunsttheorie im 20. Jahr-
hundert. Band 2. Ostfi ldern-Ruit 1998, Seite 
708.
   3 Ebenda, Seite 709.
   4 Ebenda, Seite 710.
   5 Siehe Steffen Dengler: Die Kunst der Frei-
heit? Die westdeutsche Malerei im Kalten Krieg 
und im wiedervereinigten Deutschland. Mün-
chen 2010 und Serge Guilbaut: Wie New York 
die Idee der modernen Kunst gestohlen hat. Ab-
strakter Expressionismus, Freiheit und Kalter 
Krieg. Dresden, Basel 1997.
   6 Steffen Dengler: Komponierte Spontanität. 
Ausstellungskatalog Stuttgart 2009.
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Zu den frühesten gestischen Arbeiten 
von Gábor Záborszky gehört „Pollock a 
mikroszkóp alatt“ (Pollock unter dem 
Mikroskop, 2001). Auf blau gefärbtem 
Büttenpapier mit einem schwarzen Band 
am oberen Rand zeigt es einen Kreis und 
darin eine plastische Geste in Silber mit 
den für Jackson Pollock typischen Trop-
fen und dünnen, hin und her geführten 
Farbfäden. Gábor Záborszky greift hier 
eine technische Bildtradition der Mik-
roskopie auf. Die durch ein Mikroskop 
betrachteten Objekte wurden häufi g in 
Kreisen dokumentiert, weil das Mikro-
skop auch einen runden Bildausschnitt 
hat. Die Idee am Beginn war eine Vergrö-
ßerung der malerischen Geste. Sie wur-

Abb. 4: Gábor Záborszky: Quo vadis, 2007, Ver-
schiedene Materialien, 145 x 125, Privatbesitz
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Abb. 3: Gábor Záborszky: Pollock a mikroszkóp 
alatt (Pollock unter dem Mikroskop), 2001, Filz, 
Plastik, Metallfolie auf Papier, 120 x 110, Privat-
besitz

de charakteristisch für die gestischen 
Arbeiten Gábor Záborszkys. Sie wurde 
noch gesteigert, wenn auch der Mal-
grund vergrößert wurde, wie beispiels-
weise in „Egy majdnem felszabadult 
gesztus“ (Abb.2.).

2007 entstand im Atelier von Gábor Zá-
borszky ein größeres Werk, 145 mal 125 
Zentimeter, mit dem Titel „Quo vadis“ 
(Abb. 4). Das Hochformat ist ungefähr im 
goldenen Schnitt durch eine horizontale 
Linie in zwei Flächen geteilt. Die obere 
Fläche quillt reliefartig nach vorn und ist 
mit einer metallischen Schicht überzo-
gen. Die unter Fläche ist schwarz, bleibt 
in der Fläche, zeigt aber deutliche Spu-
ren eines Spachtels. Diese deutlichen 
Spachtelspuren betonen die materielle 



Präsenz des Farbauftrages beim Blick 
aus der Nähe. Tritt man aber wenige 
Schritte zurück, versinkt das alles im 
Schwarz und es stellt sich ein Flirren 
ein, wie man es von der Farbfeldmalerei 
Mark Rothkos kennt – nur ohne Farbe. 
Auch die Aufteilung der Flächen erinnert 
etwas an Werke Mark Rothkos, nur ohne 
dessen Grundfl äche, die die Farbfelder 
häufi g umrahmt. Möglicherweise über-
nimmt der Schattenfugenrahmen, der 
Záborszkys Arbeit umgibt, die Funktion 
von Rothkos Grundfl äche. 

„Quo vadis“ steht in einer Reihe von 
Arbeiten in Záborszkys eigenem Werk, 
die sich gewinnbringend vergleichen 
lassen: die Wolkenbilder. Also „Kauká-
zusi felhők“ (Kaukasische Wolken, Abb. 
7) von 2005, „Felhőben úszó boldogság“ 
(In Wolken schwimmendes Glück, Abb. 
5) von 2004, beide im Janus Pannonius 
Muzeum in Pécs, „Ericén átuszó felhő“ 
(Über Erice schwimmende Wolke, Abb. 6) 
von 2004 in der Paksi Képtar oder auch 
„Közeli vihar“ (Naher Sturm, Abb. 4) von 
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Abb. 4: Gábor Záborszky: Közeli vihar (Naher 
Sturm), 2004, zerstoßener Stein, Acryl, C-Print 
auf Leinwand, 165 x 200, Privatbesitz

2004. Alle diese genannten Werke sind 
zwar Querformate, aber auch sie werden 
von einer Horizontalen in zwei Hälften, 
meist sogar in zwei Tafeln geteilt. Bei 
„Közeli vihar“ von 2004 (Abb. 4) zeigt die 
obere Tafel einen C-Print mit Wolken am 
Himmel. Die untere Tafel ist mit zersto-
ßenen Steinen und grüner Acrylfarbe 
überzogen, das Ergebnis erinnert etwas 
an den Rasen auf Modelleisenbahnan-
lagen – weckt jedenfalls unmittelbar die 
Assoziation einer Wiese. Beide Tafeln zu-
sammen sind so leicht als Landschaft zu 
lesen. Der Abstand zwischen den beiden 
Tafeln bildet den Horizont. Bei „Felhöben 
úszó boldogság“ (Abb. 5) aus dem selben 
Jahr ist es umgekehrt; der untere Teil 
zeigt einen C-Print, diesmal von blü-
henden Büschen in der prallen Sonne. 
Darüber eine weiße Fläche aus Gips, 
die durch Falten strukturiert wird. Zwei 
gerade vertikale Falten teilen die Fläche 
in drei Teile. Die eher horizontalen Fal-

Abb. 5: Gábor Záborszky: Felhőben úszó 
boldogság (In Wolken schwimmendes Glück), 
2004, Gips und C-Print auf Leinwand, 160 x 180, 
Janus Pannonius Múzeum Pécs



ten sind kurz und wellig und unterteilen 
die Fläche nicht, weil sie keine Ränder 
verbinden. Sie sind es aber, die es dem 
Betrachter ermöglichen, die Wolken aus 
dem Titel in der weißen Fläche wieder-
zufi nden. Záborszky kontrastiert hier 
zwei Möglichkeiten der Darstellung, im 
unteren Teil eine fotografi sche und im 
oberen eine frei assoziative. Beide zu-
sammen behandelt er als Flächen, die er 
in einer Flächenkomposition zusammen-
bringt.
Bei den beiden gleich großen Bildern 
„Ericén átúszó felhő“ (Abb. 6) und 
„Kaukázusi felhők“ (Abb. 7) ist die Wol-
ke der oberen Bildtafel ebenso aus 
Gips gestaltet wie bei „Felhöben úszó 
boldogság“. Hier wird der abstrakten 
Gipswolke aber kein C-Print gegenüber-
gestellt, sondern eine materialbetonte 
Bodenstruktur, ähnlich der Rasenfl ä-
che in „Közeli vihar“. Einmal eine beige, 
kieselhaltige Fläche, die auf die son-
nenbeschienenen Häuser der Altstadt 
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Abb. 6: Gábor Záborszky: Ericén átúszó felhő 
(Über Erice schwimmende Wolke), 2004, Kies, 
Acryl und Gips auf Leinwand, 160 x 200, Paksi 
Képtár Paks

Abb. 7: Gábor Záborszky: Kaukázusi felhők 
(Kaukasische Wolken), 2005, gemahlener Schie-
fer, Acryl und Gips auf Leinwand, 160 x 200, 
Janus Pannonius Múzeum Pecs

des sizilianischen Erice aus dem Titel 
verweisen könnte und zum anderen eine 
schwarze, schieferhaltige Malschicht, 
die dem Granitgestein des Kaukasus Re-
ferenz erweisen mag. Hier könnte man 
beispielsweise an die Erdabriebe von 
Hermann de Vries denken, bei denen der 
Künstler Erden aus bestimmten Welt-
regionen auf eine bestimmte Weise auf 
Papier reibt. Der Vergleich zeigt aber vor 
allem auch einen wesentlichen Unter-
schied: Gábor Záborszkys Arbeiten fehlt 
alles Dokumentarische. Sie sind Objekte 
der Phantasie, die mit Formen und Far-
ben auf etwas Drittes verweisen mögen, 
aber nicht, weil sie aus dessen Material 
sind.
Die Linie führt weiter zurück ins Werk 
Gábor Záborszkys, so gehört bereits das 
1994 entstandene „A tavasz kapujában“ 
(Im Tor des Frühlings , Abb. 8) aus der 
Ágnes Vincze Sammlung in Budapest 
in diese Reihe, aber auch das im sel-



ben Jahr entstandene „Im Andenken 
an Joseph Beuys (Schlitten, Schneefall, 
Körper, Leid…)“ (Abb. 9) aus dem Kunst-
museum Bonn. „Quo vadis“ steht am 
Ende dieser Reihe und zieht gleichsam 
die Summe der Erfahrungen sowohl des 
Künstlers als auch der Betrachter und 
kann so als eine große, fl irrende nächt-
liche Landschaft verstanden werden mit 
einer vom Mondlicht beschienenen Wol-
ke. Gábor Ebli spricht in diesem Zusam-
menhang von Landschaften der Seele.7 
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Abb. 8: Gábor Záborszky: A tavasz kapujá-
ban (Im Tor des Frühlings), 1994, Leinwand, 
Holz, Silberfolie, Öl, 130 x 160, Vincze Ágnes 
Gyűjtemény Budapest

Abb. 9: Gábor Záborszky: Im Andenken an 
Joseph Beuys (Schlitten, Schneefall, Körper, 
Leid…), 1994, Papier, Leinwand, Metallfolie, 45 x 
135, Kunstmuseum Bonn

   7  Gábor Ebli: ohne Titel, in: Anna Bálványos 
und Katalin Bodó (Hrsg.): Záborszky. Fúgák 
– Fugues. Guida – Riposta – Repercussio. Aus-
stellungskatalog des Ludwig Museums Buda-
pest. Budapest 2016, Seite 66 und 68.
   8 Mária Czanik: Der Traum am Ätna. Ausstel-
lungskatalog. Passau Eggenfelden Budapest 
2006.
   9 Ebenda, unpaginiert (Seite 17).

Eine interessante Variante dieser Land-
schaftsgemälde ist die Serie „Álom az 
Etnán“ (Der Traum am Ätna, Kat. 22, 
Abb. 10) aus dem Jahr 2005.8  Die Wer-
ke bestehen jeweils aus zwei schmalen, 
hochformatigen Tafeln, die nebeneinan-
der hängen. Wie bei den Landschaftsge-
mälden hat die eine Tafel einen erdigen 
und die andere einen atmosphärischen 
Charakter. Aber die Trennung erfolgt hier 
vertikal und nicht horizontal, so läßt sich 
die Lücke zwischen den Tafeln nicht als 
Horizontlinie lesen. Und doch charakte-
risieren die beiden Teile eine Landschaft, 
mal sieht man den Ätna rauchen, mal 
fl ießt die Lava, dann ist alles wieder 
abgekühlt. Die linken Tafeln sind in die 
feuchte Papiermasse gearbeitet. Gábor 
Záborszky hat Sand, Wein, Kaffee, Tee 
und Aquarellfarbe in die Masse einge-
bracht, die von diesen Materialien beim 
Trocknungsprozeß durchzogen wurde.9 

Diese Werke sind sicherlich nicht nur 
als Landschaftsgemälde zu verstehen. 
Die Arbeiten sind so offen, daß sich kei-
ne eindeutig überlegene Interpretation 
defi nieren läßt, die irgendwelche Vor-
rechte gegenüber anderen Deutungen 
beanspruchen könnte. Im gleichen Maß, 
in dem man in „Quo vadis“ eine Land-



schaft erkennen mag, kann es auch eine 
Hommage an Mark Rothko sein. Kei-
nesfalls erfüllen sich die Werke in der 
Deutung. Sie kann nur einen Anknüp-
fungspunkt für die eigenen Assoziati-
onen bieten. Und auch diese scheinen 
nicht der Zweck dieser Arbeiten zu sein. 
Sie sind zu allererst Bilder, geordnetes 
Material, Form und Farbe mit einer Prä-
senz, die sich zu einem gewissen Grad 
der Beschreibung entzieht. Wer es doch 
versucht, läuft Gefahr, sich in Pathosfor-
meln zu verlieren, die zum steten Be-
gleiter der abstrakten Kunst geworden 
sind. Da sie schwer objektivierbar sind, 
haben sie den Nachteil, daß sie ununter-
scheidbar auf die qualitätvollsten und die 
hilfl osesten Werke anwendbar sind und 
angewendet werden und so längst an 
Aussagekraft verloren haben. 

15

Abb. 10: Gábor Záborszky: Álom az Etnán (Der 
Traum am Ätna), 2005, Verschiedene Materiali-
en auf Leinwand, jeweils 240 x 60, Kat. 22

László F. Földényi zitiert Gábor Zábors-
zky mit der Idee, die Vorstellungen der 
Welt könnten in zwei Taschen gesammelt 
werden, eine mit mechanisch logischen 
Vorstellungen und eine mit emotional 
organischen. Die Herausforderung für 
den Künstler sah bereits der Akademie-
abgänger Gábor Záborszky darin, diese 
beiden Sphären zu kontrastieren.10  In ei-
ner Gruppe von Arbeiten, die seit seinem 
50. Geburtstag entstanden sind, in denen 
er sich mit der vorherrschenden ame-
rikanischen Kunst seiner Geburtszeit 
um 1950 auseinandersetzte, also dem 
Abstrakten Expressionismus, scheint es 
aber um mehr zu gehen als um Kontrast, 
Gábor Záborszky bringt die Gegensätze 
zu einer Synthese. In dem bereits ge-
nannten Zitat ordnete der junge Gábor 
Záborszky geometrische Formen, Ko-
ordinatensysteme und Gitternetze der 
Tasche mit den mechanisch logischen 
Vorstellungen zu und vor allem die Geste 
der Tüte mit den emotional organischen 
Vorstellungen.11  Im Abstrakten Expres-
sionismus steht das Werk von Jackson 
Pollock für die Geste und vielleicht am 
ehesten, wenn auch nicht ganz zwanglos, 
das von Mark Rothko für die Geometrie. 
Nicht ganz zwanglos daher, weil es bei 
Rothko nicht um eine unpersönlich kons-
truierte Kunst geht, wie bei Josef Albers 
oder bei Viktor Vasarely. Aber er ist der 
Abstrakte Expressionist, der sich der 
Flächenkomposition verschrieben hat. 

   10  László F. Földényi: A gyökerek nyomában./
In search of the roots. In ders. und Niklai Jade: 
Záborszky Gábor, Seite 3-71, hier Seite 7.
   11 Ebenda.



Ob die Farbfeldmalerei Rothkos oder die 
konkrete Kunst, es sind jedenfalls diese 
beiden Sphären, das Gestische und das 
Geometrische, das Gábor Záborszky in 
unterschiedliche Beziehungen zuein-
ander stellt, manchmal kontrastierend, 
manchmal ordnend und manchmal ge-
lingt ihm eine Synthese.
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Abb. 11: Gábor Záborszky: Bevágó ezüst (Ein-
schneidendes Silber), 2017, Verschiedene Mate-
rialien auf Leinwand, 100 x 80, Kat. 5

Der Katalog enthält drei gute Beispie-
le für diese Synthese: „Bevágo ezüst“ 
(Einschneidendes Silber, Kat. 5, Abb. 11), 
„Lefelé hulló“ (Herabrieselnd,  Kat. 6, 
Abb. 12) und „Színváltós kép“ (Bild mit 
Farbwechsel, Kat. 7, Abb. 13), alle 2017 
entstanden. In allen drei Bildern kombi-
niert Gábor Záborszky eine Farbfeldkom-

position im Hintergrund mit einer gesti-
schen Komposition im Vordergrund. Bei 
„Bevágo ezüst“ wird die Flächenkompo-
sition aus drei horizontalen Bändern ge-
bildet, die nach oben hin schmaler wer-
den. In den Flächen spricht das Material 
aus der Tiefe des Bildvolumens mit. Es 
sind keine dünnen Lasuren auf Lein-
wand, vielmehr spricht das gespachtelte 
Material wie eine verputzte Wand. „Als 
würde er seine Bilder mit den Augen und 
Händen eines Bildhauers schaffen.“12  So 
beschreibt Sándor Radnóti treffend die 
plastische Wirkung der Bilder von Gábor 
Záborszky. Das breiteste untere Band ist 
dunkelgrau. Von diesem durch eine prä-
zise gerade Linie getrennt folgt ein um 
etwa ein Drittel schmaleres hellgraues 
Band. Ganz oben wird die Komposition 
durch ein abermals etwa ein Drittel sch-
maleres schwarzes Band abgeschlossen. 
Diese Komposition betont das mittlere 
helle Band, das sich stark von den bei-
den dunkleren Bändern abhebt. Vor die-
ser recht strengen Komposition entfaltet 
Gábor Záborszky eine gestische Kompo-
sition, die einerseits eine große Leichtig-
keit entfaltet und andererseits mit dem 
Pinsel eines Riesen und aus fl üssigem 
Metall gemalt zu sein scheint. Die Gren-
zen der Flächenkomposition überspielen 
die malerischen Gesten nonchalant und 
bilden so eine unabhängige zweite Ebene 

   12 Sándor Radnóti: ohne Titel. In: Anna Bál-
ványos und Katalin Bodó (Hrsg.): Záborszky. 
Fúgák – Fugues. Guida – Riposta – Repercussio. 
Ausstellungskatalog des Ludwig Museums Bu-
dapest. Budapest 2016, Seite 84: „As if he was 
creating his paintings with the eyes and hands 
of a sculptor.“
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Abb. 12: Gábor Záborszky: Lefelé hulló (Herabrieselnd), 2017, Verschiedene Materialien auf Lein-
wand, 100 x 80, Kat. 6
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vor der Flächenkomposition. Gleichzeitig 
ist der allergrößte Teil der metallischen 
Pinselschläge und Drips auf dem hellen 
mittleren Band zu fi nden, das sie hervor-
hebt. So gelingt es Gábor Záborszky die 
beiden Ebenen fast unmerklich mitein-
ander zu verzahnen.
Ein enger Verwandter von „Bevágo 
ezüst“ ist „Lefelé hulló“ (Abb. 12), das 
nach demselben Prinzip in drei horizon-
tale Bänder aus gespachteltem Material 
geteilt ist, vor dem sich eine gestische 
Komposition entfaltet. Hier werden die 
Töne von oben nach unten heller, das 
obere, dünnste Band ist also schwarz, 
das mittlere dunkelgrau und das untere 
hellgrau. Dadurch entsteht der Eindruck, 

die Breite und die Helligkeit stünden in 
Relation zueinander. So wirkt das obere 
schwarze Band gedrückt, das helle ge-
dehnt und es entsteht eine nach unten 
wachsende Leichtigkeit. Vor diesem Hin-
tergrund entfaltet sich wieder eine gesti-
sche Komposition aus den metallischen 
Pinselhieben eines Riesen. Hier erwe-
cken die Gesten den Eindruck, als wür-
den sie von links oben in einem leichten 
Bogen nach rechts unten herabrieseln. 
Die zweite Geste von oben zieht einen 
dünnen Spritzer hinter sich her, der den 
Bogen nachzeichnet. Auch hier unter-
stütz die Flächenkomposition diskret die 
Wirkung des Herabrieselns in der gesti-
schen Komposition. 
Beim „Színváltós kép“ (Abb. 13) hat Gá-
bor Záborszky die Ebene der gestischen 
Komposition enger an den Grund ge-
bunden als bei den beiden eben bespro-
chenen Bildern. Sie gerät zwischen den 
matten schwarzen Hintergrund und das 
horizontale Band aus schnellen, breiten 
Pinselstrichen in der oberen Hälfte. Die 
scharfe Linie der Flächenkomposition 
geht hier über die voluminösen Gesten, 
die innerhalb des horizontalen Bandes 
silbern sind und außerhalb golden. Es 
entsteht die Idee eines Farbfi lters, durch 
den der Betrachter blickt und hinter dem 
die ebenfalls herabrieselnden Gesten 
sich von golden zu silbern verfärben.

Der Zusammenhang der verschiedenen 
Werkgruppen und das variantenreiche 
Durchspielen der visuellen Möglich-
keiten gibt eine Vorstellung der hohen 
Kohärenz im Œuvre Gábor Záborszkys, 
von dem der ungarische Kunsthistoriker 

Abb. 13: Gábor Záborszky: Színváltós kép (Bild 
mit Farbwechsel), 2017, Verschiedene Materiali-
en auf Leinwand, 100 x 80, Kat. 7
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Péter Fitz schreibt, daß es so kohärent 
sei, daß es auch unter den Zeitgenos-
sen kaum vergleichbare Beispiele gäbe. 
Er betont dabei, daß dies keineswegs 
gleichbedeutend mit Monotonie sei, da 
Gábor Záborszkys Themen und Formen 
in einem Fluß kontinuierlicher Ent-
wicklung und Rekapitulation beständig, 
logisch und erfi nderisch variieren und 
sich gegenseitig ergänzten. Ein auf-
tauchendes Motiv würde sich in einem 
nachfolgenden Stück entfalten. Immer 
wieder wiederkehrend, bereichert oder 
gestrafft.13 

   13 Péter Fitz: Gábor Záborszky – Fugues. Gui-
da – Riposta – Repercussio. In: Anna Bálványos 
und Katalin Bodó (Hrsg.): Záborszky. Fúgák 
– Fugues. Guida – Riposta – Repercussio. Aus-
stellungskatalog des Ludwig Museums Buda-
pest. Budapest 2016, Seite 12. In ähnlichem Sin-
ne äußerte sich László F. Földényi: In search oft 
he roots. In: László F. Földényi und Niklai Jade: 
Záborszky Gábor. Budapest 2001, Seite 4-5.

Der Katalog enthält drei Beispiele von 
Werken, in denen Gábor Záborszky das 
Bild mit einer skulpturalen Arbeit aus 
einem anderen Kulturraum kombiniert: 
„Nyuszi ül a fűben“ (Der Hase sitzt im 
Gras, 2018, Kat. 3, Abb. 14), „Az óra kör-
bejár“ (Die Uhrzeiger drehen sich im 
Kreis, 2018, Kat. 4, Abb. 15) und „Ha-
numán“ (2016, Kat. 12, Abb. 16).

Bei „Nyuszi ül a füben“ überblickt der 
Betrachter eine grünfl ockige, hügelige 
Landschaft mit hohem Horizont und ei-
nem schmalen schwarzen Himmelsstrei-
fen. Das gelbe Licht konzentriert sich 
auf die Bildmitte und nimmt in Richtung 
der Ränder rasch ab.  So entsteht eine 
Aureole, in deren Mitte Gábor Záborszky 
eine afrikanische Maske plaziert hat. Von 
der Stirn der Maske kragen Scheiben 
nach oben, es könnten die Hörner einer 
Antilope gemeint sein, die nach hinten 
verstärkt sind, damit sie nicht so leicht 

Abb. 14: Gábor Záborszky: Nyuszi ül a fűben (Der Hase sitzt im Gras), 2018, Verschiedene Materia-
lien auf Leinwand, 100 x 240, Kat. 3
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brechen. Diese Scheiben interpretiert 
Gábor Záborszky offenbar assoziativ als 
Hasenohren und so wird die Maske zum 
Hasen, der im Gras sitzt. „Nyuszi ül a 
füben“ ist ein Kinderlied, das mit „Häs-
chen in der Grube“ vergleichbar ist, nur 
daß das Häschen hier im Gras sitzt. Der 
Titel läuft als Schriftband in einer gro-
ßen Schreibmaschinentype am unteren 
Bildrand entlang und wird von vertikalen 
Gesten in Gold und Silber getilgt. Die 
Gesten verdecken nicht nur den Text, 
sondern geben der fl ockig grünen Hü-
gellandschaft erst richtig die Vorstellung 
von Gras mit Halmen, auch wenn die 
Farbe natürlich nicht stimmt.

„Az óra körbejár“ zeigt eine Flächen-
komposition, die mit denen von „A közép 
keresése“ (Abb. 1), „Szomorú kép“ (Kat. 
11) oder „Kezdődő geometria“ (Kat. 21) 

Abb. 15: Gábor Záborszky: Az óra körbejár (Die Uhrzeiger drehen sich im Kreis), 2018, Verschiede-
ne Materialien auf Leinwand, 100 x 200, Kat. 4

vergleichbar ist. Die dunklen Streifen an 
den Seiten sind hier etwas breiter und 
das zentrale Quadrat ist sehr hell. Dar-
in ist ein Kreis eingeschrieben, dem ein 
heller, fettgedruckter Schriftzug folgt, 
der auch hier dem Bild den Titel ein-
schreibt. Auf diesen Kreis konzentriert 
sich auch eine gestische Komposition 
aus goldenen Pinselstrichen, sowie ein 
leicht nach außen geneigter, plastischer 
Buddhakopf. Die Neigung des Kopfes 
nach außen und die goldene Geste, die 
am rechten Rand dem Kreis folgt, erzeu-
gen die Idee, der Kreis könnte sich auf 
der Fläche drehen, wie die Zeiger der 
Uhr.

„Hanumán“ ist wieder auf einem Foto 
komponiert, vielleicht einer Makroauf-
nahme von Haaren, die eine Dynamik von 
rechts unten nach links oben entfachen. 
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Abb. 16: Gábor Záborszky: Hanumán, 2016, Verschiedene Materialien auf Leinwand, 120 x 100, 
Kat. 12



Hanuman ist eine besonders starke in-
dische Gottheit mit einem Affenkopf. In 
der rechten unteren Bildecke steht ein 
goldener, plastischer Affenkopf auf einer 
Holzlatte, wie ein Spazierstock gelehnt. 
Dieser Affenkopf auf dem Stab erscheint 
als Kraftzentrum der wegstobenden Li-
nien des Hintergrundes. Ihnen entgegen 
kommt eine Herde Rotwild im Streck-
sprung herbeigesprungen, die fl ächig in 
hellen, Scherenschnittartigen Flächen 
gestaltet ist. Der Kopf des Hirsches ver-
schwindet hinter einigen voluminösen 
goldenen Klecksen. 

Der Abstrakte Expressionismus hat Gá-
bor Záborszky schon immer fasziniert. 
1976 ist er in die Vereinigten Staaten 
gereist, nicht zuletzt wegen der amerika-
nischen Kunst.14  Aber in seinem frühen 
Werk dominierten eher die Einfl üsse 
jüngerer amerikanischer Künstler, wie 
die Combined Paintings von Robert Rau-
schenberg. Auch „Hanumán“ erscheint 
mit dieser Tradition verbunden, weil 
Gábor Záborszky es aus sehr disparaten 
Elementen komponiert hat.

Zu den Hauptwerken des vergangenen 
Jahrzehnts zählt sicherlich „Az anyag 
fekete lelke“ (Die schwarze Seele der 
Materie, 2014, Kat. 17, Abb. 17). Auch das 
ist eine Arbeit, die mit den Augen und 
den Händen eines Bildhauers gemacht 
zu sein scheint, wie Sándor Radnóti so 
schön formulierte.15  Das Querformat ist 
vor allem schwarz. In der Struktur der 
Oberfl äche zeichnet sich in der Mitte ein 
schwarzer Kreis auf schwarzem Grund 
ab. Der Mangel an Kontrast verleiht ihm 

etwas von einer magischen Erscheinung. 
Die Mittelsenkrechten des Bildformates 
sind mit dicken silbernen Strichen am 
Bildrand markiert. Bei der vertikalen 
Mittelsenkrechten reichen sie genau 
vom Kreis zum Rand. Dadurch läßt sich 
der Kreis als ein Globus auf einer Achse 
verstehen. Die Diagonalen sind ebenfalls 
mit jeweils zwei dicken silbernen Stri-
chen markiert, und zwar an der Stelle, 
an der sie die Kreislinie kreuzen. Der 
eine Strich folgt der Kreislinie, der an-
dere der Diagonalen. So wirkt der Kreis 
gefaßt, wie ein Edelstein auf einem Ring. 
Das ist eigentlich schon alles. Ein Bild 
das durch Einfachheit wirkt. Der sich aus 
dem Schwarz herauslösende Kreis mit 
den silbernen Strichen erzeugen eine 
Atmosphäre von Zauberei oder Alchemie 
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  14 Gábor Záborszky: ohne Titel. In: Enzo Bi-
lardello, Tibor Wehner und Gábor Záborszky: 
János Szirtes, Gábor Záborszky. Ausstellungs-
katalog, Rom 1992, Seite 57.und Melinda Géger: 
Everything changes… Budapest 2018, Seite 12.
  15 Siehe Anm. 12.

Abb. 17: Gábor Záborszky: Az anyag fekete lelke 
(Die schwarze Seele der Materie), 2014, Ver-
schiedene Materialien, 160 x 200, Kat. 17



– eine okkulte Wissenschaft, der es viel-
leicht gelungen ist, ein schwarzes Loch 
zu fassen, des Pudels Kern zu isolieren 
oder eben die schwarze Seele der Mate-
rie. 

Die beiden neuesten Arbeiten der Aus-
stellung aus dem vergangenen Jahr, 
„Remény“ (Hoffnung, Kat.1, Abb. 18) und 
„B. Gy. képe“ (Gy. B.s Bild, Kat. 2, Abb. 
19) greifen eine Arbeitsweise auf, die für 
die 1990er Jahre prägend gewesen war, 
die Gábor Záborszky aber stets weiter 
verfolgt hat. Eine mehr oder weniger 
dicke Papiermasse wird wie ein Stru-
delteig zunächst seitlich eingeklappt 
und anschließend von oben einmal oder 
mehrmals umgeschlagen. In der Mitte 
bleibt meist eine Fläche der ursprüng-
lichen Oberseite zu sehen, diese wird 
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Abb. 18: Gábor Záborszky: Remény (Hoffnung), 
2019, Papier, 88 x 73, Kat. 1

häufi g vergoldet oder versilbert. Die 
Weichheit der feuchten Papiermasse 
bleibt diesen Arbeiten eingeschrieben. 
„Remény“ zeigt die denkbar einfachste 
Umsetzung dieser Idee. Die Papiermasse 
ist sehr dünn, von jeder Seite wurde nur 
einmal Umgeschlagen und alle vier Flä-
chen, die bei dieser Methode entstehen 
können, sind ungefähr gleich breit. Eine 
sehr klare und ausgewogene Arbeit. 
Bei „B. Gy. képe“ ist die Papiermasse 
wesentlich dicker und wirkt dadurch 
sowohl weicher als auch schwerer. Die 
seitlichen Faltungen lassen zwar drei 
ungefähr gleich breite Flächen entste-
hen, aber die doppelte Faltung von oben 
verdeckt den größten Teil der Arbeit und 
wirkt lastend. Die ursprüngliche Ober-
fl äche, die Innenseite des Objektes ist 
vergoldet.

Gábor Záborszkys siebzigster Geburtstag 
ist der Anlaß für diesen Katalog und die 
Ausstellung. Warum begeht eine Galerie 
in Stuttgart den runden Geburtstag eines 
Künstlers, der in Ungarn sehr populär 
ist? Zum einen sind auch Stuttgart und 
Baden-Württemberg wichtige Stationen 
in der Karriere von Gábor Záborszky. So 
konnte das Ungarische Kulturinstitut in 
Stuttgart 2003 eine Ausstellung mit Wer-
ken von Gábor Záborszky zeigen, die sich 
allesamt bereits in deutschen Privat-
sammlungen befanden.16  Aber das kann 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß eine 
Eröffnung in einer Budapester Galerie 
sicherlich mehr Aufmerksamkeit er-

  16 Gábor Záborszky: Bilder in deutschen 
Privatsammlungen. Kulturinstitut der Republik 
Ungarn, Stuttgart 2003.
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hielte als es in Stuttgart zu erwarten ist. 
Warum also wählt der Künstler diesen 
Weg? Vielleicht weil er ein Brückenbauer 
ist. Als er 1974 sein Studium in Buda-
pest beendete, war er bereits von ame-
rikanischer Kunst eingenommen – eine 
Prägung, die einer Künstlerkarriere in 
einem sozialistischen Land nicht unbe-
dingt förderlich zu sein schien. Vielmehr 
schien er der Ideologie des Westens in 
die Hände zu spielen, in dem er zum 
Beispiel Werner Haftmanns und Will 
Grohmanns These bestätigte, die be-
sagte, daß überall dort im Ostblock, wo 
die Regierungen die Zügel etwas locker 
ließen, die Künstler sofort begannen in 
der zeitgemäßen Manier der Abstrakti-
on zu arbeiten.17  Das mag die abstrakte 
Kunstproduktion im sozialistischen Eu-
ropa nicht unbedingt erleichtert haben. 
Lebenswege ungarischer Künstler, wie 

Abb. 19: Gábor Záborszky: B.Gy. képe (Gy. B.s 
Bild), 2019, Papier, Metallbeschichtung, 51 x 48, 
Kat. 2

der von Gábor Záborszky, die sich jen-
seits der Doktrinen bahnten und auf bei-
de Seiten des Eisernen Vorhangs führ-
ten, tragen heute noch immer zu dem 
Bild Ungarns als „lustigster Baracke 
des Sozialismus“ bei. Die internationale 
Perspektive auch über die Blockgrenzen 
hinaus aufrecht zu erhalten, war ihm 
immer wichtig. Seit in Ungarn nationalis-
tische Kräfte sämtliche Lebensbereiche 
zu dominieren suchen, bietet die Kultur 
eine wichtige Basis um im Gespräch zu 
bleiben und die Verbindungen aufrecht 
zu erhalten.

  17 Werner Haftmann: Vortrag anläßlich der Er-
öffnung der 2. Documenta am 11. Juli 1959, ab-
gedruckt in: Manfred Schneckenburger (Hrsg.): 
Documenta. Idee und Institution. Tendenzen, 
Konzepte, Materialien. München 1983, Seite 54-
56. Siehe auch Steffen Dengler: Die Kunst der 
Freiheit? Die westdeutsche Malerei im Kalten 
Krieg und im wiedervereinigten Deutschland. 
München 2010, Seite 186.
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Die Webseite von Gábor Záborszky, http://www.zaborszkygabor.com, ist sehr Um-
fangreich. Man fi ndet dort eine ausführliche Bibliographie über Gábor Záborszky 
und kann viele der Titel direkt herunterladen. Ebenso fi ndet man dort ein umfäng-
liches Pressearchiv, Ausstellungsverzeichnis, private und öffentliche Sammlungen, 
in denen Werke von ihm vertreten sind und darüber hinaus noch reichhaltiges Bild- 
und Videomaterial.
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